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Sttesemmm über die AußenvolM
Im Reichstag sprach der Reichsminister des Aeutzern

Di . Stresemann zur außenpolitischen Lage. Er erörterte
die bereits abgeschlossenen Handelsverträge mit Amerika,
England , Belgien , Griechenland und andern Staaten , denen
samrlich der Grundsatz der gegenseitigen Meistbegünstigung
zugrunde liegt . Ein besonders schwacher Punkt sei der heiß - s
umstrittene Vertrag mit Spanien , für dessen baldige An- >
nähme der Minister eintritt . Eine Ablehnung würde vor s
allem auch die Folge haben , daß Deutschlands Kredit auch s
in andern Ländern stark erschüttert würde . Von den zurzeit I
schwebenden Verhandlungen seien die mit Italien am mei - i
sten fortgeschritten. Sie werden noch im Lauf des Som - s
mers zu Ende geführt werden . Besonders schwierig liegen s
die Verhältnisse mit Frankreich. Die Reichsregierung ist i
bemüht, die Schwierigkeiten nach Möglichkeit zu beseitigen. !
Sie hat sich für eine Uebergangszeit auf das System der j
gegenseitigen Differenzierung eingelaffen und hofft, daß
sich eine dauernde Regelung auf der Grundlage der Meist¬
begünstigung bald anschließen wird . Besondere Schwierig¬
keiten bieten auch die Verhandlungen mit Rußland . Zn
wichtigen wirtschaftlichen Fragen konnte eine Einigung noch !
nicht erzielt werden . Die Verhandlungen werden in den
nächsten Tagen fortgesetzt . Bei den Verhandlungen mit
Japan ist noch die Frage der deutschen Farbeneinfuhr offen.
Mit der Schweiz wird hoffentlich bald ein völlig freier
Warenaustausch erreicht werden . Auch mit Schweden fin¬
den Besprechungen über eine entgegenkommende Hand¬
habung der Einfuhrverbote statt.

Der Minister kommt dann auf die schwebenden großen
«mßenpolitscheu Problemei zu sprechen. Das Unrecht der
Richträumung der Kölner Zone bringt uns täglich und
stündlich zum Bewußtsein, wie weit wir noch von normalen
Friedensverhältnissen entfernt sind . Der Streit geht hier
nicht um die Erfüllung oder Nichterfüllung einer Reihe
Vertragsparagraphen , sondern um die Frage , ob es möglich
ist, einem Kulturvolk von 60 Millionen auf die Dauer
Achtung und Gleichberechtigung zu versagen. Es ist schwer,
so erklärte der Minister , über die Art und Weise , in der
ln dieser Frage gegen Deutschland vorgegangen wurde,
keine bittere Satire zu schreiben . Deutschland hat die un¬
geheure und von vielen für undurchführbar gehaltene Ab¬
rüstung bewältigt . Den heute noch offenen Fragen kann
lediglich die Bedeutung von Rechtspunkten zukommen , die
bei wirklicher Verständigungsbereitschaft ein nennenswer¬
tes Hindernis nicht sein können. Der Minister betonte
dann mit Entschiedenheit, daß nicht nur die Nachrichten der
ausländischen Presse über geheime deutsche Kiegsvorberei-
tungen lächerliche Erfindungen sind , sondern daß auch die
aus dem Inland stammenden Vorwürfe durchweg auf gro¬
ben Uebertreibungen beruhen.

Ein Irrtum sei es, wenn man glaube , uns durch die
Verquickung der Abrüstung mit der Aufhebung der Be¬
setzung jeder Forderung gegenüber gefügig zu machen. Das,
was ein Jahrtausend der deutschen Seele am Rhein ein¬
geprägt hat , kann durch keinen Druck ausgelöscht werden,
der gegenüber dem Fortgang ' der Weltgeschichte nichts We¬
sentliches bedeutet. Das Bestehen eines Sicherheitssystems
gegen deutsche Angriffe könne Deutschland unmöglich an¬
erkennen.

Der Minister gab einen Ueberblick über die verschiedenen
Stadien , die die Sicherheitsfrage in den letzten Jahren
durchgemacht hat . Der deutsche Standpunkt in dieser Frage
werde von dem Gesichtspunkt bestimmt, dc^ eine Lösung
ohne Deutschland eine Lösung gegen Deutschland wäre , .die
dem europäischen Frieden nicht dienen könne , und für
Deutschland eine schwere Bedrohung darsiellen müsse. Es
sei eine der wichtigsten Aufgaben der deutschen Außenpoli¬
tik, dem labilen Zustand unserer Westgrenze durch eine
klare Regelung ein Ende zu machen . Daher konnte die
Reichsregierung sich positiver Mitarbeit an der Lösung der
Sicherheitsfrage nicht entziehen. Sie konnte dabei an frü¬
here Entschließungen anknüpfen , z. B . an den Vorschlag
des Reichskanzlers Cuno , wonach die am Rhein interessier¬
ten Staaten sich zu getreuen Händen der Regierung der
Vereinigten Staaten verpflichten sollten, für ein Menschen¬
alter keinen Krieg gegeneinander zu führen , und als dann
die Regierung Euno das bekannte Reparationsangebot !
pachte und dabei die Bereitwilligkeit zu allgemeinen Ver- !
einbarungen dieser Art erneut zum Ausdruck brachte . Der s
Außenminister erinnerte daran > daß er selbst als Reichs - s
mnzler im September 1923 in Stuttgart den Abschluß eines i
Rheinpaktes zur Erörterung gestellt habe. Die Anregun¬

gen , die nun neuerdings den alliierten Regierungen über¬
mittelt wurden , sind, so erklärte Dr . Stresemann , im Grunde
nichts anderes , als eine Zusammenfassung der früheren
deutschen Vorschläge . Es sollte eine Grundlage fiir Ver-
handlungc : über diese Fragen geschaffen werden. Sobald
die Antwort der Alliierten oder einer der Hauptmächte
vorliegt , sei die Reichsregierung bereit , den Wortlaut eines
Memorandums zur öffentlichen Diskussion zu stellen , in
dem die Darlegungen unserer Botschafter niedergelegt sind.
Man habe von einer deutschen Verzichtpolitik gesprochen.
Wenn diese Auffassung richtig wäre , so würden die Fran¬
zosen ja die größten Toren sein , wenn sie nicht sofort Zu¬
griffen und sich die deutschen Vorschläge zu eigen machten.
In Wirklichkeit seien wir bis heute auch in der Frage des
Earantiepaktes ohne Antwort seitens der alliierten Mächte
und der französischen Regierung . Der Tatbestand , daß die
Sicherungsfrage einen wesentlichen Bestandteil des euro¬
päischen Problems bildet , daß wir wünschen , daß es mit
Deutschland gelöst werde und uns zu positiver Mitarbeit
zur Verfügung stellen, bleibt bestehen . Ob dieser Tat¬
bestand zu der friedlichen Entwicklung führt , wird von der
Haltung abhängen , die die Alliierten und insbesondere
Frankreich uns gegenüber einnehmen.

Erstaunlich war , daß man in unserem Vorgehen eine
agresstve Spitze gegen Polen sehen wollte. Dig polnische
Presse hat sogar behauptet , daß wir auf eine vierte Tei¬
lung Polens ausgingen und das Ziel verfolgten , unser«
Nachbarn im Osten zu überfallen . Alles das deshalb , weil
wir die östlichen Grenzen nicht in den Earantiepakt ein¬
beziehen wollen. Das beruht auf völliger Unkenntnis des
Schiedsvertrags oder auf bewußter Entstellung . Aus un¬
serer Auffassung über unsere Ostgrenze yaben wir nie ein
Hehl gemacht . Es kann deshalb für Deutschland auch kein«
Regelung der Sicherheitsfrage in Betracht kommen , die ein«
nochmalige Anerkennung dieser Grenzen in sich schließe.
Eine gewaltsame Aenderung seiner Ostgrenze herbeizufüh-
ren , hat Deutschland nicht die Macht und nicht den Willen.

Der Minister besprach dann die Frage des Eintritts
Deutschlands in den Völkerbund. Die Reichsregierung habe
bereits die Grundsätze dargelegt , von denen sie sich bei einem
eventuellen Eintritt Deutschlands in den Völkerbund leiirpi
lassen würde . Das entwaffnete Deutschland kann nicht » wie

.andere gerüstete Staaten , eine kriegerische Verpflichtung
ans sich nehmen. Der Hinweis in der Note des Völker-
Lundsrates auf die Einflutzmöglichkeiten, die Deutschland
als Ratsmitglied bei Men wichtigen Entscheidungen haben
würde , ist zweifellos von Bedeutung . Die Reichsregierung
-will die Notwendigkeiten politisch zur Geltung bringen , di«
sich aus unserer besonderen Lage ergeben . Ein gedeihliches
Zusammenarbeiten im Völkerbund ist nicht möglich , solange
akut« Differenzen zwischen uns und den Alliierten bestehen,
z. B . über die angeblichen Verfehlungen in der Entwaff-
nungsfrage , und solange die Räumung der nördlichen Zone
nicht durchgeführt wird . - Der Minister schloß mit dem Hin¬
weis auf die bestehenden Schwierigkeiten, die aber keinen
Grund bildeten , an der Möglichkeit einer befriedigenden
Gesamtlösung zu zweifeln, denn diese liege im Interesse
aller Völker. Alle Regierungen müßten sich entschließen,
im Geiste vertrauensvoller Verständigung zusammenzuar¬
beiten. Die Reichsregierung sei dazu bereit . Dieser Geist
müsse aber auch bei den anderen Mächten vorhanden sein,
die es in der Hand haben, Europa den Frieden zu geben.
Gebe man uns den Frieden und Gleichberechtigung, so
werde die friedliche Entwicklung der Völker in einem fried¬
lichen Deutschland ihre beste Stütze haben . (Lebhafter
Beifall .)

Die fast zweistündige Rede des Außenministers wurde
oom Hause ruhig entgegengenommen. Zwischenfälle ent¬
standen nicht . Die Kommunisten brachten gleich nach Schluß
der Rede zwei Mißtrauensanträge ein. Der erste lautet:
pDer Minister des Auswärtigen , Dr . Stresemann , besitzt
nicht das Vertrauen des Reichstags." Der zweite bezieht
sich auf den Reichskanzler. Die Mißtrauensanträge - n
ovm Haus mit lebhafter Heiterkeit aufaenommen.

Deutscher Reichstag
' Die Zusage der Ruhrräumung am 15 . August ist ein in¬
tegrierender Bestandteil des Londoner Abkommens. Werden
diese Zusagen nicht erfüllt , so falkn auch alle von uns ge¬
gebenen Zusagen ,ort . Als weiterer Druck lastet auf uns
Die Entwaffnungsfrage . Die angeblichen Verfehlungen
Deutschlands in der Abrüstung sind nichts als ein nichtiger
Vorwand für die Weiterbesetzung der Kölner Zone. (Sehr

wahr .) Für das Verhalten des Auslandes gegenüber den«
wehrlosen Deutschland fehlen uns parlamnetarische Aus¬
drücke. Was Polen anlangt , so hat der Außenminister zu
unserer Befriedigung erklärt , daß die Grenzen Deutschlands
fin Osten nicht als endgültig anzusehen sind. In Bezug auf
die Innenpolitik müssen vor allem die notwendigen Aende-
rungen der Weimarer Verfassung vorgenommen werden,
was in einem besonderen Ausschuß geschehen könnte. Di«
Farbenfrage würde da n. a . zu erwägen sein . Der Redner
wendet sich dann gegen die Behauptung des Abg. Dr . Breit¬
scheid , daß Reichspräsident HindenbUrg Mitglied der
Deutschnationalen Volkspartei sei. Die Wahl Hindenburgs
war ein Bekenntnis zum Gedanken der großen Persönlich¬
keit und der Ehrfurcht vor der ruhmvollen Vergangenheit
Deutschlands vor 1918 , (Beifall rechts , Gelächter links) , zur
/Zucht und Ordnung und zum Vertrauen auf den Beistand
des ewigen Gottes . Das von unseren Feinden aufgezwun-
tzene republikanisch-demokratisch -parlamentarische System
hat im deutschen Volke nicht Wurzel gefaßt. (Hört , Hört!
links.) Wir werden mit allen Kräften daran arbeiten , daß
die nationale Welle, die uns der 26 . April gebracht hat,
weiter anhält . (Lebhafter Beifall rechts , Zischen links , er¬
neuter Beifall rechts .)

Abg. Dr . Kaas (Ztr .) : Die deutsche Außenpolitik mutz
immer wieder nach der Wahrung der Rechte Deutschlands
sind nach der Betonung seines Friedenswillens und seiner
Verständigungspolitik und auf die Umgestaltung seines jetzi¬
gen Zustandes drängen . Für diese Politik in der Atmo¬
sphäre eines allgemeinen Mißtrauens waren die Ausfüh¬
rungen des Grafen Wtztarp vielleicht schon eine zu schwere
Belastung . (Sehr wahr im Zentrum und links .) Wir halten
es für einen verhängnisvollen Irrtum , wenn der Reichs-
v' lßenminister seine Außenpolitik unter Ausschaltung der
Sozialdemokratie treiben will . BÄr müssen loskommen von
der Antithese „Bürgertum und Arbeiterschaft" zur ehrlichen
Synthese der Volksgemeinschaft auf der Grundlage des
neuen Staates . (Beifall .) Die Worte des neuen Reichs¬
präsidenten atmeten den ehrlichen Willen , nicht dem Kampf¬
gedanken zu dienen, sondern der Versöhnung.

Abg. Freiherr von Rheinbaben (D. Vp . ) : Ich kann
mich nicht der Formulierung des Grafen von Westarp an¬
schließen, daß die Hindenburgwähler sich gegen das republi-
kanisch -demokratisch -parlvmentärische System erklären woll¬
ten . Wir billigen den Standpunkt der Regierung zur Völ¬
kerbundsfrage. Uns erscheint ein Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund auch ausgeschlossen , solange die nördliche
Rheinlandzone nicht bedingungslos geräumt ist. (Beifall .)
Die Wunden des Krieges und der Nachkriegszeit sind noch
nicht vernarbt . Trotzdem unterstützen auch wir eine Politik
der Verständigung mit Frankreich, deren Ziel ein gleich¬
berechtigtes und freies Deutschland ist. (Beifall bei der
Volkspartei .)

Abg. Frau Eolke (Komm.) : Trotz scheinbarer Differen¬
zen besteht hier volle Einigkeit von den Deutschnationalen
bis zu dem unglücklichen Dr . Vreitscheid . Nur über die Mo¬
tive sind die Herren sich uneinig . In den Taten aber stim¬
men sie ganz überein . Die Herren von rechts wollen das
Geschäft mit England ganz trocken und nüchtern machen.
Herr Rudolf Breitscheid gießt ein bißchen ölige S . uce da¬
rüber , weil es den Arbeitern sonst nicht schmackhaft sein
würde . (Heiterkeit.) Der Völkerbund ist das Konsortium der
Räuber mit der Aufgabe, die Kriege idealistisch zu über¬
zuckern. Hindenburg ist der legale Sohn Noskes und Ebert
war sein Vorfahre . (Große Heiterkeit.)

Abg. Graf von Bernsdorff (Dem.) : Wir haben einen
neuen Reichspräsidenten, den wir mit Ehrfurcht begrüßen.
Wir erwarten , daß auch die Parteien der Rechten diese
Haltung einnehmen werden. Die Rede des Abgeordneten
Graf Westarp klang aber fast wie eine Oppositionsrede.
Auch in unserer Fraktion bestehen manche Bedenken g^ en
den Sicherheitspakt . Wir behalten uns unsere Stellung¬
nahme vor bis zu dem Zeitpunkt , wo er uns vorliegt . Unser
Streben muß dahin gehen , dem Selbstbeftimmungsrecht der
Völker überall zum Si ^ge zu verhelfen . Auf den Völkerbund
hat man bei uns vielleicht zu große Hoffnugnen gesetzt , weil,
wir ihm den schönen Namen Völkerbund gaben , während
die anderen in ihm eigentlich eine Gesellschaft der Regie¬
rung sehen. Eine Gefahr wird darin gesehen , daß der Völ¬
kerbund einen Krieg gegen Rußland unternehmen werde.
Wir wollen keine feindliche Haltung gegen Rußland ein¬
nehmen. Wir halten fist an dem Rapollo -Vertrag . Wenn
die Entente wirklich gegen Rußland kriegerisch vorgehen
sollte, so müßten wir , da wir wehrlos sind, sie durch Deutsch¬
land marschieren lassen und Deutschland würde zum Schlacht¬
feld, werden . Umso wichtiger ist unser Eintritt in den



Völkerbund , damit wir in der Lage sind , ihn von solchen
Dummheiten abzuhali . a . Nicht aus pazifistischen Gesichts¬
punkten heraus spreche ich für den Eintritt in den Völker¬
bund, sondern weil ich meine, daß Deutschland dabei sein
muß, wenn über seine Interessen gesprochen wird.

Die politische Aussprache
Am DiensiGg wurde in die Besprechung der gestrigen Re¬

de des Außenministers Dr . Stresemann eingetreten.
Abg. Dr . Breitscheid (Soz.) führt aus , durch die

Wahl des Reichspräsidenten von Hindenburg habe die
deutsche Politik für die Außenwelt ein anderes Gesicht be¬
kommen. Wenn es auch durch die Verfassung nicht bedingt
ist, haben doch diejenigen , die von Hindenburg aufgestellt
und gewählt haben , dabei die Absicht gehabt, der deutschen
Politik eine neue Richtung zu geben. (Sehr wahr rechts) .
Von einer überparteilichen Kandidatur konnte man in
Wirklichkeit doch nicht reden ; denn Herr von Hindenburg
ist Mitglied der Deutschnationalen Volkspartei . (Wider¬
spruch rechts ) . Wir stellen auch bei dieser Gelegenheit fest,
daß der erste Präsident Ebert ohne Rücksicht auf die Partei,
aus der er hervorgegangen ist, mit mustergültiger Obkek-
tivität seines Amtes gewaltet hat . (Zustimmung bei der
Mehrheit .) Unsere Gegnerschaft zu der von ihm verkörper¬
ten politischen Auffassung hindert uns nicht , dem Präsiden¬
ten der Republik den Respekt entgegen zu bringen , der ihm
als Person und vor allem seinem Amte gebührt.

Wir werden den Gegnern des : storbenen Präsidenten
Ebert nicht auf dem Wege der Niederträchtigkeiten folgens
feinem Nachfolger gegenüber. Eine Gefahr für die deutsche
Politik könne eblickt werden in den Bestrebungen der Leute;
die den neugewählten Reichspräsidenten bieinflussen woi- '

len . Der Kampf dr Deutschnationalen richtet sich vor allem
gegen den von der Regierung Luther vorgeschlagenen Sil
cherheitspakt. Wir werden nicht zugeben, daß Deutschland
damit im Westen etwas aufgibt , über was es sonst-verfügen
könnte . Wir halten die Grenzen im Osten keineswegs für
gerecht und unabänderlich ; aber wir unterstützen keine Po¬
litik , die jemals darauf ausgeht , diese Grenzen gewaltsam
durch einen Krieg zu ändern . Wir rechnen auf eine spätere
Abänderung durch Schiedsgericht oder durch die Institutio¬
nen des Völkerbundes. Wir haben den Völkerbund niemals
als unser Ideal angesehen. Er hat deutschfeindliche Ent¬
scheidungen gefällt ; aber er wird sicher nicht deutschfreund¬
lich werden, wenn Deutschland ihm fern bleibt , lieber die
Räumung des Ruhrgebietes ist gar nicht zu disputieren . Sie
muß nach Recht und Gesetz am 15 . August erfolgen . (Bei¬
fall . ) Wir protestieren gegen die Weiterbesetzung der Köl¬
ner Zone. Wir verlangen für Deutschland Gleichberechti¬
gung. Wir fordern , daß auch die anderen Staaten die Ab¬
rüstung nach dem .Deutschland aufgezwungenen Maßstabe
beginnen . Die Regierung soll sich nicht dem Wahn hingeben,
!sir könnte die Innenpolitik mit der Rechten, die Außenpoli¬
tik mit der Linken, den Zolltarif mit der Rechten, den
deutsch-spanischen Handelsvertrag mit der Linken machen.
Eine solche Politik mit doppeltem Boden machen wir nicht
mit . Gerade nach der Wahl Hindenourgs sagen wir : Nun
jerst recht Republik. Wir sind mit den übrigen republikani¬
schen Parteien nicht auf die Dauer verbunden , sind auch mit
dem Zentrum nicht verheiratet . Das Zentrum ist der grund¬
sätzliche Gegner von Mischehen . (Heiterkeit.) Wer mit uns
kämpfen will» ist uns willkommen. Som ' gehen wir unseren
Weg allein voll Siegeshoffnung trotz allem. (Beifall links .)

Abg. Graf Westarp (Dntl .) : Unsere Außenpolitik ist
beherrscht durch die Tatsache, daß das Recht nicht über die
Gewalt siegt , nachdem dem wehrlosen Deutschland sein Recht
vorenthalten wird . England hat uns bei den Dawesver-(
Handlungen ganz bestimmte Zusagen über die beschleunigis
Räumung des Ruhrgebietes gemacht . Es hat keine dieser
Zusagen gehalten , hat uns vielmehr das neue Unrecht der
Weiterbesetzuna der Kölner Zone zugefügt.

Würtlembergischer Landtag.
Stuttgart , 19 - Mai - Nach längerer Pause nahm am

Dienstag der Landtag seine Vollsitzungen wieder auf -,
Präsident Körner gedachte der Opfer des Bergwerk¬
unglücks bei Dortmund . Das Haus erhob sich- Dann
berichtete Abg. Dr . Elsas (Dem .) eingehend über die
Verhandlungen des Untersuchungsausschusses im Fall-
Raich (Komm ) , der bekanntlich zu dem Ergebnis kam,
daß Raich im Ulmer Gefängnis sachverständig und ge¬
recht behandelt wurde und daß der Tod Raichs durch
ein Herzleiden eintrat . Dann wurde noch über das Ge¬
setz betr - die Berufsvertretung der Aerzte, Zahnärzte,.
Tierärzte und Apotheker beraten - .

Himmelfahrt
Zum Festtag der neuerwachten Natur ist Himmel¬

fahrt geworden . Alt und Jung zieht es mit Macht
hinaus in all die Frühlingsherrlichkeit und manche um--
Lllsterte Seele atmet wieder auf in neuem Lebensmut.

Aber Himmelfahrt bedeutet unendlich viel mehr . Es
ist die Erinnerung an eine Abschiedsstunde, in der der
Scheidende all diese sichtbare Herrlichkeit hinter sich
ließ und die Zurückbleibenden sich nicht mit leeren Per¬
tröstungen über ihren Verlust hinwegzuhelfen suchten,
sondern etwas Einzigartiges zum erstenmal Wirklich¬
keit wurde : die Gewißheit einer neuen Welt , eine Hoff¬
nung , die alles Sichtbare in stolzem Fluge unter sich
läßt und in die Unendlichkeit hineindringt ; die kühn an
das Ende dieses Kämpfens und Ringens , das wir Le¬
ben heißen , statt des Vergehens die rechte Entfaltung
des wahren Lebens setzt.

Dieser Glaube ist für die Christusjünger aller Zeiten
untrennbar mit der Person ihres Meisters verknüpft.
In ihm war das Leben, das auch der Tod picht be¬
zwingen kann , das Leben aus Gott , das wahrhaftig
nicht an die Form unserer jetzigen Welt gebunden und
nicht darauf angewiesen ist , den Himmel irgendwo im
Weltenraum zu suchen , in dem wir doch immer nur die
Unermeßlichkeit finden . Sein Reich ist ein ewiges Reich,
aufgerichtet in den Herzen der Seinigen und er lebt als
Herr der ihm Angehörenden , der sagen kann : „Mir ist
gegeben alle Gewalt "

. Das ist Christenglaube.
Was hat dieser Glaube schon alles gewirkt , von

jener Stunde an , da Jesus von den Jüngern scheidet.
Eine feierliche Ruhe liegt über diesem Abschied , der doch,
menschlich angesehen, so schwer war , als nur je ein
Scheiden gewesen ist . Aber keine Klage , kein Tren¬
nungsleid . „Ich fahre zu meinem Vater und zu eurem
Vater ." Wer so sprechen kann , geht der Heimat ent¬
gegen ; der Tag des Abschieds wird zur Heimfahrt.
Das ist ein Friede ohnegleichen, eine Ruhe , die alles
Vergangene und Künftige umfaßt . Wo echtes Christen¬
tum ist , fehlt dieses Kennzeichen nicht. Und das an¬
dere gehört unlösbar damit zusammen : die stille, durch¬
dringende Kraft . Der Glaube an die neue Welt Gottes
macht nicht schlaff . Er hat aus den Jüngern die hinq
gebendsten Menschen gemacht, eifrig im Dienst ihres
Meisters , um ihre Mitwelt die Kräfte der ewigen Welt
spüren zu lassen . Aus dieser Wurzel sind die Tgten
eines Gustav Werner und Friedrich v- Vodelschwingh
erwachsen und ungezählt sind all die Ungenannten , die
harten Lebenskampf in der Kraft dieses Glaubens ge¬
führt und bestanden haben . Ruhe und Kraft in dev'
Gewißheit dieser neuen Welt : brauchen wir das heute
nicht so nötig als nur je einmal ? Wie sagt doch Clau¬
dius:

O du Land des Wesens und der Wahrheit,
Unvergänglich für und für!
Mich verlangt nach dir und deiner Klarheit.
Mich verlangt nach dir . S .Haap.

Das Heideschlotz.
Roman von Marie Harling.

25) (Nachdruck verboten .)
„Du siehst, Liebster, Euste muß fort , wenn es mir gelin¬

gen soll , Elsas Liebe zu gewinnen . Wenn Guste mir stets
entgegenarbeitet , wird es mir niemals möglich sein , so¬
viel Mühe ich mir auch gebe !" schließt sie in klagendem
Tone.

Vanderstraaten gibt keine Antwort . Mit gerunzelter
Stirn , die Hände auf dem Rücken verschlungen, geht er im
Zimmer aus und ab . Frau Hedwig betrachtet ihn mit ge¬
spanten Mienen , wie ein Kind , das befürchtet, seinen Lieb-
lingswunsch nicht erfüllt zu bekommen.

Nach einer Weile bleibt Vanderstraaten vor seiner Frau
stehen ; seine Züge tragen noch immer einen ärgerlichen
Ausdruck . „Es ist mir nicht angenehm , die alte treue Die¬
nerin entlasten zu sollen . Weißt du d--nn ganz bestimmt,
daß sie Elsa ungünstig beeinflußt ?"

Frau Hedwig zupft nervös an ihrem feinen Bottisttuch,
sie sucht dem forschenden Blick des Gatten auszuweichen.

„Ach Liebster, wenn es dir so schwer fällt , mir meine
Bitte zu erfüllen, so wollen wir doch lieber nicht wieder da¬
von sprechen. Es war ja auch eigentlich töricht von mir , zu
verlangen , daß du die langjährige Dienerin um meinet¬
willen entlasten solltest . Ich werde schon mit ihr zurechtkom-
mqp, und Elsas Abneigung gegen mich muß eben weiter
ertragen werden .

"
Vanderstraat enzieht mit Zeichen sichtlicher Ungeduld die

Augenbrauen in die Höhe, sein Ton klingt um eine Schwin¬
gung schärfer als sonst, wenn er zu seiner Frau spricht.

„Mißverstehe mich nicht , Hedwig! Natürlich muß Euste
fort , wenn sie dir entgegenarbeitet und den Frieden unse¬
res Hauses stört. Ich möchte der alten , treuen Frau aber
kein Unrecht tun , und deshalb ist es wohl das Beste, ich
laste sie hierher kommen , damit sie es selbst hören kann,
westen man sie beschuldigt . Es muß ihr auf jeden Fall Ge¬
legenheit gegeben werden , sich zu rechtfertigen, wenn sie

ohne Schuld ist . Soll ^ sie hierher bestellen, oder sollen
wir auf mein Zimmer gehen?"

„ Ach bitte , Rudolf , dann gehe lieber mit Euste auf dein
Zimmer . Ich kann wirklich nicht dabei sein, wenn du Ge¬
richt über sie hältst . Sie tät mir viel zu leid , und ich würde
unbedingt dein unparteiisches Gerechtigkeitsgefühl beein¬
flussen ."

Vanderstraaten lacht nervös und ein wenig spöttisch.
„Kleine Frau , du bist töricht und ein richtiger Hasen¬

fuß. Ich bin doch kein Barbar und werde Euste schonend
genug behandeln . Es ist unrecht, wenn ihr immer neue Be¬
schuldigungen gegen Euste vorbringt , von denen sie nichts
weiß. Ich halte es für meine Pflicht , einmal offen mit ihr
zu sprechen , das kann sie nicht beleidigen . Gibt sie sich schul¬
dig, dut , so kaufe ich sie in ein Frauenstift ein, sie kann
dann dort ihre alten Tage in Ruhe verbringen . Gibt sie
sich aber nicht schuldig, so müßt ihr , du und deine Zofe, in
ihrer Gegenwart eure Anschuldigungen wiederholen, oder
ich betrachte dieselben aus der Luft gegriffen, oder minde¬
stens sehr übertrieben , und ich bitte mir dann meinerseits
aus , daß ihr mich mit dererlei Geschwätz verschont , und da¬
mit Punktum .

"

„Rudolf , ach bitte , sprich nicht in diesem Ton mit mir!
Ich will ja alles tun , was du willst , nur grolle nicht » —
deinen Tadel kann ich nicht ertragen ."

Der Schatten eines Lächelns huscht «m Vanderstraatens
Mund . „Bist doch eine liebe, kleine Frau !" sagte er dann,
besänftigend ihr blondes Haar streichelnd , „aber ein wenig
mehr Tapferkeit würde gut für dich sein . Nun trockne deine
Tränen . Ich werde alles zu deiner Zufriedenheit ordnen,
aber ich bitte mir eine fröhliche Miene aus , wenn ich wie¬
derkomme.

"
Unter Tränen lächelnd blickt Frau Hedwig den Gat¬

ten an.
„Bist doch ein lieber Mensch , Rudolf , vergib , wenn ich

dir weh getan ."
Wenige Minuten später steht die alte Euste erstaunt und

bestürzt vor Rudolf Vanderstraaten . - - - "

! Aus Stad ! und Land.
! Altensteig , 20 . Mai 1925

* Der Sommerfahrplan, der dieses Jahr am 5 . Juni
in Kraft tritt , wird für die Nebenbahn Nagold-
Alten steig erhebliche Verbesserungen und Erfüllung
alter Wünsche bringen : eine Mittagsverbindung
mit Nagold durch Beifügung eines Personenwagens an den
täglich verkehrenden Güterzug und eine Abendver¬
bindung durch Einlegung eines jeden Tag verkehrenden
Personenzugs , der in Alten steig abends 8 .47 Uhr ab¬
geht, von Nagold 10 .05 Uhr zurückfährt und eine Verbin¬
dung mit dem von Eutingen her kommendenZug herstellt.
Für die Benützung des letzteren Zuges muß freilich ein
Zuschlag auf den sonstüblichen Fahrpreis bezahlt werden,
aber er ist unbedeutend im Verhältnis zu der Annehmlichkeit
nun eine Verbindung zu bekommen , die von Stuttgart,
Reutlingen , Rottweil , Freudenstadt direkten Anschluß zu,
unserer Nebenbahn verschafft. Um diesen Zug wird hier
schon seit Jahren gekämpft. Wenn die Erfüllung des
Wunsches nun endlich Tatsache wird , so ist dies dem be¬
sonderen Entgegenkommen der Stadt Altensteig zu ver¬
danken, die sich mit Rücksicht auf die Notwendigkeit dieser
Verbindung bereit gefunden hat , einen bestimmten Betrag
zu garantieren . Es ist zu hoffen, daß durch lebhafte Be¬
nützung dieses außerordentlich geschickten Zuges die Stadt
keine allzu großen finanziellen Opfer bringen muß und
daß es möglich ist, diese Verbindung auch für die Zukunft
zu sichern . Man wird sie hier und im Hinterland Alten¬
steigs überall mit Freuden begrüßen.

* Nagold , 19. Mai . (Gewerbebank.) Am Samstag
fand unter dem Vorsitz von Kfm. Paul Schund die Ge¬
neralversammlung der Gewerbebank Nagold statt , die nun¬
mehr auf ein 60 jähriges Bestehen zurückblicken kann. Aus
dem von Herrn Dolmetsch erstatteten Bericht über das ver¬
gangene Jahr geht hervor , daß die Bilanzsumme bis An¬
fang 1925 auf rund 500000 Mk . gewachsen sei gegenrund
50 000 Mk. Anfang 1924 und daß diese jetzt bereits
800 000 Mk . betrage . Die Forderungen der Bank in
lfd. Rechnung waren Ende 1924 mit 415 000 Mk. unter
700 Mitglieder verteilt . Die Spargelder erhöhten sich von
352 Mark Ende 1923 auf rund 150000 Mk . Ende 1924.

' Die Geschäftsanteile sind auf 34 615 Mk . gestiegen . Im
abgelaufenen Geschäftsjahr wurde ein Gewinn von rund
25 000 Mk. erzielt, von dem 10000 Mk . dem Reservefond
und 10 000 Mk . dem Aufwertungsfond zugewiesenwurden,
so daß letzterer jetzt 40 000 Mk . beträgt . Dem Steuer¬
rücklagekonto wurden 2000 Mk. überwiesen und auf neue
Rechnung 2595 Mk. vorgetragen . Für alte und bedürftige
Mitglieder wurde eine Ausschüttung von 3000 Mk. be¬
schlossen. Der Höchstbetrag für fremde Gelder wurde auf
2 Mill . Mk . , derjenige des Höchstkredits auf 30 000 Mk.
festgesetzt. Bei der Generalversammlung wurden der be¬
sonderen Verdienste gedacht , die sich Kfm. PaulSchmid
während seiner nun 25 jährigen Zugehörigkeit zum Aufsichts¬
rat erworben hat und dem Wunsche Ausdruck verliehen,

i daß er diesem noch recht lange angehören möge.
' * Calw , 18 . Mai . Gestern Sonntag abend hat ein
- verheerendes Hagelwetter die Gemeinden Sommenhart

und Neubulach heimgesucht , wie auch schon am vorher-
i gehenden Samstag die Gemeinden Schönbronn und Eff-
i ringen . — Die Feldfrucht steht in der Gegend im allge-
I meinen schön, ebenso das Gras . Bei Birnen ist der Frucht-
! ansatz sehr gering, besser bei Aepfeln. Am besten stehen
( dieAussichtenauf Steinobst (Kirschen , Zwetschgen, Pflaumen .)
> * Alpirsbach , 19 . Mai . Am Samstag ereignete sich

im Rötenbacher Steinbruch ein bedauernswerter Unfall.
! Der - Gemeindepfleger von Rötenbach, Christian Benz , 63
! Jahre alt , Witwer , war in der Steinbruchschmiede mit

Sie hört die Anklagen, die er ihr möglichst schonend mit-'

teilt , und sie weiß sofort, daß man sie vom Heideschloß fort^
haben will, — zu lange schon hat sie dies Verhängnis ge-?
ahnt . Laut ausschluchzend preßt sie die Schürze vors Gesicht»?
um die strömenden Tränen zurückzuhalten, aber sie senktl
schweigend und schuldbewußt den Kopf, als Vanderstraatenj
dringlich fragt : „Sagen Sie mir aufrichtig, Euste, was ist?
Wahres an diesen Beschuldigungen? Haben Sie wirklich
Elsa gegenüber Ungünstiges über ihre neue Mutter ge- '

sagt?"
Als Euste in ihrem Schweigen verharrt , fährt Vander» ,

straaten ein wenig schärfer fort : „Guste, wenn Sie hart » ;
näckig schweigen , so muß ich annehmen , daß man mir die
Wahrheit gesagt hat . In diesem Falle müssen Sie natürlich
das Heideschloß verlaßen , denn ich will Ruhe und Friede«
in meinem Hause haben . Ich werde Sie , wenn Sie ihre
Unschuld nicht beweisen können oder wollen , in das Frauen¬
stift zu Steinheim einkaufen.

"

Ordentlich erleichtert atmet Vanderstraaten auf , als er
das verhängnisvolle Wort gesproch hat , Euste aber weint
laut auf . „Sie wollen mich fortschicken, Herr Vanderstraa¬
ten , ich soll fort von Elsa , dem armen Kinde ?"

Sie hätte kein unglücklicheres Wort wählen können; denn
von Elsa als von einem „armen Kinde" zu reden, erbittert
Vanderstraaten aufs äußerste.

„Gerade Elsas wegen müssen Sie fort , Euste. Sie Hetzen
Elsa gegen meine Frau auf, ich aber werde das nicht wei¬
ter dulden . Elsa hat sich meinem Wunsch und Willen zu
fügen, und sie würde dieses auck weit eher tun , wenn sie?
au Ihnen nicht immer einen Hinterhalt hätte . Ich werde
sofort nach Steinheim telephonieren und das Nötige er¬
ledigen und erwarte von Ihnen , daß Sie sich , ohne große
Szenen zu machen , bereit halten , nach Ihrem neuen Heim
abzufahren .

"
Als Guste sieht , daß alles verloren , daß der Entschluß

Vanderstraatens , sie fortzuschicken, feststeht, da trocknet sie'
mit dem Mute der Verzweifulng ihre Tränen.

(Fortsetzung folgt .)



dem Zurichten von Steinbohrern beschäftigt, in welcher an¬
geblich in vorschriftswidriger Weise Sprengstoffe und feuer¬
gefährliche Flüssigkeiten gelagert haben sollen . Vermutlich
sind bei diesen Schmiedearbeiten Funken in das gefährliche
Lager gesprungen und haben die Entzündung desselben be¬
wirkt . Benz wurde durch den gewaltigen Luftdruck weg¬
geschleudert , seine Kleidung und die Körperhaut verbrannt.
In diesem todwunden Zustande wurde er alsbald in das
Krankenhaus nach Freudenstadt verbracht. Dort ist er am
nächsten Tage seinen Verletzungen erlegen.

Stuttgart , 18 - Mai- (Württ . Regierung und Auf¬
wertungsfrage .) Der soz- Land- und Reichstagsabgeord¬
nete Keil veröffentlich in der sozial- Presse einen Ar¬
tikel zur Aufwertungsfrage, worin er sich mit der Stel¬
lungnahme der württ- Regierung befaßt und gegen sie
den Vorwurf erhebt , sie sei ihrer bisherigen Haltung
ln dieser Frage untreu geworden - Diese Behauptungen
entsprechen , wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird,
in keiner Weise den Tatsachen-

Schorndorf, 19 - Mai - (Tödlicher Motorrad-Unfall.)
Der Teilhaber der Automobilzentrale, Karl Kuhnle,
wollte abends auf seinem Motorrad nach Buhlbromt
cheimfahren - Unterwegs stieß er mit einem entgegenkom¬
menden Fuhrwerk, dessen Pferd anscheinend vor der
Beleuchtung des Motorrads scheute, zusammen und'
stürzte . Die schweren Verletzungen , die er erlitt, führten,
den Tod herbei- „ - ,

Schönbronn OA- Oberndorf , 18 - Mai . (Hagelschlag)
Bei einem Gewitter am Samstag gab es taubeneigroße
Hagelkörner, die den Boden 10 Zentimeter hoch bedeck¬
ten - Die Gartengewächse sind buchstäblich zerhackt , die
Baumblüte ist völlig vernichtet . Die Straßen glichen
reißenden Strömen und sind vollständig ausgewaschen.
An einzelnen Stellen wie am Dorfbackhaus lag der
Hagel meterhoch.

Rottweil, 19 - Mai - schwerer Autounfall .) Gemein¬
derat Th- Berner und Privatier Christoph Lehre hatten
sich im Auto des Ba . .Unternehmers Weber zu einer
Gewerbevereinstagung nach Schramberg begeben- An
einer Kurve fuhr das - nto gegen einen Randstein. Hie¬
bei wurden Berner und Lehre mit größer Heftigkeit
aus dem Wagen aus die Straße geschleudert. Lehre
erlitt einen Schädelbruch und schwere Verletzungen der
Rippen- Berner kam mit leichteren Verwundungen da-
oon - Der Lenker des Wagens blieb unverletzt.

Marbach, 19 - Mai- (Stadtschultheißenwahl.) Am
Sonntag wurde Stadtpfleger Wilhelm Knopf mit 1404
son 1408 abgegebenen Stimmen zum Stadtschultheiß
gewählt-

Sich; a- N -, 18 . Mai. (Schweres Gewitter.) Am
Samstag nachmittag ging ein schweres Gewitter über
unsere Stadt- Dicht prasselten die Hagelkörner, die
teilweise die Größe von Taubeneiern erreichten. Fenster¬
scheiben klirrten . Mancher Schaden ist an Garten- und*

Oeldgewächsen angerichtet worden - — In Marschalken¬
zimmern schlug der Blitz in das Wohnhaus des An^
dreas Schmid und zündete . Der Dachstock des HauM
ist niedergebrannt.

"NMVek'Wd Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 18. Mai 1925

Geld Briet Geld Brief
London 1 Pfd. Stert. 20,363 20,413 20,365 20,415
Ncunork tl Doüart 4.185 4,285 4.18S 4.285
Amsterdam 100 Gulden -E 163,11 168,67 169,09
Italien 100 Lire 47 .11 17,15 17,0» 17,04
Paris 100 Kranken 21 . 72 21,81 21,69 21,75
Schweiz 100 Kraiiken ^1.18 81.83 81 .19 81,38
Wien w' l Schilling 58.058 59,185 58,055 59,18k

Wirtschaft . .

Diskontcrmätzignns der Golddiskontbank
Berlin , lg . Mai . Die Golddiskontbank bat de« Diskonts -', !l al> l,e .. te

von >- an ? 7 e-mäbigt.
Börse

Berliner Börse vom 18 . Mai . Die Börse nahm beute einen eur-
täuschendcn Verlauf . Die umlaufenden Gerüchte über die Eutwafs-
nungsnote schufen eine weitgehende Unsicherheit . Hinzu trat noch, datz
die bevorstehenden Zollerörterungen Besorgnis erregten wegen inner-

.politischer Schwierigkeiten , die sich aus ihnen ergeben könnten. — —
Getreide

Bcru .i . r ^ ro ^nrlcubörse vom 18. Mai . Weizru - o <- SSL
Roggen märk. 22 —225 , Sommergerste 226—242 : Winter- und Futter-
gerste 200- 218 : Haser märk . 222—230 : je per 1000 Kilogramm. MarS
203- 208 : Weizen. 34—36.7S, Roggenmehl 30,5—32,78 : Weizenkleie 14.5:
Roggcnkleie 18 . 80 - 18.80 : Viktoriaerbse »22- 27 ; Kl. Spetseerbsen 2?
bis 28 : Suttererbsen 18—21 : Peluschken 18.8- 20 : Ackerbohnen 18- 20,

Mannheimer Produktenbörse vom 18 . Mai . Die Kurse verstehen
sich per 100 Kilogramm netto waggonfrei Mannheim ohne Sack. Wei¬
zen Inland 25- 26 : Ausland 28,3 - 31 : Roggen Inland 24,5 : Ausland
24 .75 : Braugerste 27.5 : Deutsch Hafer 21.5—22 : Weizcnbrotmebl ?»
Roggenmehl 21—82 .75 : mit Sack : Weizenkleie 13L.

Märlle
Lm . tgarter Lchlachivicdmarkt vom 18. Mai . Zugetrieben: 40 Och¬

sen , 35 Bullen : 20lt Jungbullen . 214 Jungrinder : 187 Kühe : 1010
Kälber: 1930 Schweine : 37 Schafe. Unverkauft blieben 10 Ochsen : 10
Bullen : 30 Jungbullen . 26 Jungrü er : 27 Kühe : .110 Kälber : 320
Schweine. Es notierten ver 50 Kilo in Lebendgewicht : Ochsen 1. S.
48—54 : 2. 41—46 : 3. 34—38 : Bullen 1. 48—43 : 2. 42—48 : 3. 88—40
Jungrinder 1. 57- 60, 2. 45—35 : 8 . 35- 42 : Kühe 1 . 33- 43 : 2. 20 —30:
3. 13—18 : Kälber 1. 78—82 : 2. 70— 78 : 3. 56—66 : Schafe 1. 85:
Schweine 1. 67—63, 2. 66—67, 3 . 62—63 : Sauen 50—60 : Verlauft lang¬
sam , Ucberstand . , . ^ .

Bom Stuttgarter Wochenmarkt . Am Gemüse-Grotzmarkt kochet Kopf-
lalat 10—20 meist 15 Für schonen jungen Svinat wurden IS
bis 15 ^ das Pfund gefordert. Mittelgrobe Kohlräble kosteten 28 -i.
Rettiche 10- 25 -s , mittelgrobe Salatgnrkeu 70 4 das Stück, Monats-
rettiche 10- 25 Radieschen 8- 10 -s , Karotten 20- 25 4 der kleine
Bund , ausländische Karotten 60 4 der grobe Bund , Rhabarber meist
8 -s , Zwiebeln 10—12 L der Bund . Untertürkheimer Svargel war
zu 1,5- 1,65 V/ recht teuer gegenüber bestem Schwetzinger zu 80 ^
dis 1 .7/ das Pfund. Maltakartoffeln 24 ^ das Pfund lim Klein-
ocrkauf 32 -s ) . Italienische Kirschen gingen auf 1 ^7 das Pfund zu¬
rück , für 1 ^ gab es 35 Zitronen. Butter : Landbutter 1,8 Zen¬
trifugenbutter 1.3 7̂, Molkereibutter LI ^7. Süßrahmbutter 2.2 ^
Holländer 2,3 >7. Eier 10 ŝ.

* Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 18. Mai . Auf¬
trieb : 14 Ochsen, unverkauft 1 , 15 Kühe (9), 38 Rinder
(1) , 10 Farren (1) , 4 Kälber , 340 Schweine (63) . Markt¬
verkauf schleppend. Preise . für ein Pfund Lebendgewicht:
Ochsen 1 . Qualität 56—59, Rinder 1 . 58—62, Ochsen und
Rinder 2 . 48—53 . Kühe 28—35 , Farren 1 . 49—52, Farren
2 . 44—46, Kälber 76—86 , Schweine 1 . 74—79, Schweine
2 . 70—72.

Holz.
* Pfalzgrafenweiler, 19. Mai. (Beigholzverkauf des

Forstamts am 18 . Mai .) Durchschnittserlös für je 1 Rm.
Rotbuchen Scheiter21 . 12 Mk . , Prügel 21 Mk . , Klotzholz
18 . 77 Mk ., Anbruch 19 .73 Mk . , Nadelbrennholz Anbruch
14.12 Mk. , Gesamtausbot 1417 .60 Mk. , Gesamterlös:
2715 . 10 Mk . -- 192 Prozent.

UWWHe DenanmrnaiMNMMo
Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.

In dem Gehöft der Viehhändler Max und Michael
Wolf in Gärtringen OA. Herrenberg ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen.
' In den 15 Km-Umkreis um den Seuchenort fallen vom
Oberamtsbezirk Nagold die Gemeinden : Gültlingen,
Wildberg, Sulz, Effringen, Pfrondorf, Emmingen und
Schönbronn.

Für den 15 Km -Umkreis gelten die im Tannenblatt
Nr. 109 vom 11 . Mai 1925 veröffentlichten Vorschriften.

Nagold, den 19 . Mai 1925.

Oberamt : I . A. Dr . Merkt, stv. Amtmann.

Altensteig -Stadt.

Freiwillige
Feuerwehr.

Montag , den 25 , Mai , abends 7 Uhr , rücken

sämtliche 4 Kompagnie«
zurUebungaus.

Das Kommando.

Gemeinde Enztal.

Zu vergeben ist der

Nemmftrrch
der Tchulhäuser in Unterenztal uud Gompelscheuer.

Die Bedingungen liegen auf dem Rathaus auf.
Angebote sind bis Samstag, den 23 . Mai, vormittags

H Uhr, daselbst einzureichen.
Anschließend an obige Vergebung kommt die hiesige

§ elderjagd
auf 8 Jahre zur Verpachtung.

Das Schultheißenamt.

Drperschaftsbeaillteil-, Ortsvorßeher-
tlnd Geuttillderchnermeilligimg.

Zusammenkunft
nächsten Samstag , den 23 . Mai » nachmittags 2 Uhr in
der Waldlust in Nagold.

Tagesordnung:
1 . Volks- und Berufszählung.
2 . Landessteuergesetz von 1925.

Maier _ Lenz

große und kleine Ausgabe
sind zu haben in der

silr Kmen M KMei
empfiehlt in großer Auswahl

zu billigsten Preisen

Wt- und MenMU

Letzte Nachrichten»
Di ' .^ ltttwochssitzung der Botschafterkonferenz verschoben

Paris, 19 . Mai . Die Botschafterkonferenzi die sich morgen
mit der Räumungs- und Entwaffnungsfrage beschäftigen
sollte , hat , wie Havas berichtet, diese Sitzung abgesagt. Es
sei nc kein völliges Einverständnis , London nutz!
Paris erzielt worden-

Weitere Derschleppungsmanöver.
WTB . Paris , 20. Mai . Briand hat gestern nach¬

mittag den französischen Delegierten bei der Botschafterkon¬
ferenz, Cambon empfangen . Die Unterhaltung habe sich,
so heißt es in einer Havasmeldung, augenscheinlich auf die
Schlußfolgerungen bezogen, die die Botschafterkonferenz der
englischen Note vom 7 . 5 . und der französischen Note vom
12 . 5 . bezügl . der EntwaffnungDeutschlands geben müsse.
Die Botschafterkonferenz, die heute Mittwoch abgehalten
werden sollte , werdeerst zu einem späteren Zeitpunkt
zusammentreten, der noch nicht festgesetzt worden sei. Die
Schwierigkeiten , die diesen Aufschub verlangten, seien se¬
kundärer Art und bezögen sich auf das einzuschlagende Ver¬
fahren . berührten aber nicht die Grundlagen des Problems,
über die man sich einig sei. Es handle sich darum zu
wissen» ob man zwischen den Verfehlungen , die Deutschland
vorgeworfen würden, nach ibrer Wichtigkeit eine Unter¬
scheidung machen wolle oder nicht. Es scheine , daß die
Note an Deutschland schließlich in allgemeinen Ausdrücken
gehalten sein werde, da es der interalliierten Militärkon¬
trollkommission in Berlin freigestellt sei, im gegebenen Au¬
genblick darüber zu urteilen , ob Deutschland seine Ver¬
pflichtungen erfüllt habe oder nicht.

Krawalle in einer Berliner Kirche.
WTB . Berlin , 20. Mai. Eine von kirchlicher Seite

gestern abend in der Berliner Dreifaltigkeitskirche veran¬
staltete Kundgebung gegen die Trunksucht wurde durch
Zwischenrufe dauernd gestört. Der Redner , Dr . Burkat,
wurde niedergeschrieen, sodaß schließlich die Versammlung
geschlossen werden mußte . Herbeigerufene Polizei räumte
die Kirche.

Großes Untergrundbahnunglück.
WTB . New-Pork , 18 . Mai . An der Grand Zentral¬

station der Untergrundbahn entstand während der verkehrs¬
reichsten Morgenstunden infolge Kurzschlusses eine Panik
in einem überfüllten Zug. Etwa 75 Personen meistens
Frauen und Kinder wurden in dem in Rauch und Flam¬
men eingehüllten Zug verletzt. In dem Zug spielten sich
viele Schreckenßszenen ab.

WTB . New-Pork , 20 . Mai. Bei der bereits gemel¬
deten Panik in der Untergrundbahn soll nach einigen Be¬
richten die Zahl der Verletzten sich auf 200 belaufen . Der
polizeiliche Bericht spricht von 100 Verletzten. 66 Perso¬
nen mußten sich in ärztliche Behandlung begeben.

Für die Echriftleitung verantwortlich: Ludwig La » I.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei, Altenftrtg,
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Einen guterhaltenen

Einspänner-
Wagen

setzt preiswert dem Verkauf
aus. Wer ? — sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Altensteig.
Den

M -AlW
von 8 Ar Acker verkauft

3 . Rasp.

Möbliertes

Zimmer
für zwei anständige Herren
sofort gesucht . Offerten an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Altensteig.
Guten

hat abzugeben
Fra « Wilhelm Rieker.



Gewerbeverein Altensteig.
Nach Pfingsten findet in der nun amtlich eingeführten

Einheitsstenographie ein

Stenographie -Kurs
statt. Anmeldungen wollen bis spätestens Montag, 25 . Mai
bei Unterzeichnetem oder bei KursleiterSchittler ge¬
macht werden . Zwecks Festsetzung der Uebungsabende etc.
werden die Teilnehmerauf Montag, 25 ., abds .8, in dieTurn-
h a lle zu nähererBesprechung gebeten . Vorstand : Wucherer.

Wir empfehlen

Kalk-Stickstoff
u. feingemahlenen Kainit
sofort ab Lager Attensteig und Nagold (Heinrich Maier,
Landwirt ) lieferbar

eingetr. Genoffenschaft m. b. H.

Attensteig Telefon 85.
>«»
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von krank und Sckwoikor

ooivie sZmtlictte

Kg1ll1gllllg8^ llllä Lllrtkttekllllgsmlttgl
Kr. M8LÜ8 llllä SsuMlr

billigst empkodlen von

kklMSMLKji '.

8oillmerllleiäer
empkekle in giöktsi

vAMV0l1MU8lill. äL8 L v . - .85 Lff
VvIIMU8lw ÜL8 L 7 . Z.5Ü Lü
V61886 ll .KMggV0Ü6 ill 7gr8llli . ?rg18KZM
Kmiüikr leiüllkii,

viele korben

krvtte , AmkM i . km
llirnÄ- v . 2e8r-8tM.

ÜdmüLll 8 ed77srr
dkagsoltt, Loknbokstr. lei . 36.

Sommersprossen
Einfaches wunderbaresMittel
teile jedem gern umsonst mit.

W . S . Altharrs.
HMgenftM lMsfMAZg.

aufzunehmen gesucht, gegen
gute Sicherheit . Angebote
unter I» . 8. 52 an die Ge¬
schäfts. ds . Bl.

StrMSte
in schöner Auswahl empfiehlt billigst

Hut - und Mützengeschäst.

Altensteig » ÄI. ll.
Grntzer Lager in MMea SDUnren

Alleinverk. der berühmten Mercedes-Marke.

NIMM
Sir klooll. AlllbkiehschU

findet in Calw am Mittwoch, den
16 . Juli , vormittags ' / -8 Uhr statt.

Die Zulassungsbedingungen zu dieser Prämierung sind im
landw. Wochenblatt Nr . 16 vom 18. April 1925 ersichtlich
Für die heurige Schau wird von der Vorschrift der Er¬
bringung des Abstammungsnachweises für Kühe Befreiung
erteilt. Bei Farren muß die beiderseitige Abstammung un¬
bedingt nachgewiesen werden können. Neben den Preis¬
urkunden und Medaillen oder Plaketten werden Geld¬
preise vergeben und zwar:

Für Farren über 2 */ « Jahre alt, 100 Mk. u . 80 Mk .,
für Farren bis zu 2 * / , Jahre alt und Kühe 80 Mk.,
60 Mk. und 40 Mk.

Anmeldungen müssen bis zum 4. Juli 1925 beiOekono-
mierat Mayer in Rottweil eingegangen sein . Die An¬
meldeformulare können von der Zuchtverbandsgeschäfts¬
stelle bezogen werden.

Der Vorstand : OekonomieratBoßler.

WM.
Slh» M.

MkM
AezlttAmeln
MenM.

Am Himmelfahrtsfest
findet eine
Früh - Wanderung
über Monhardt, Walddorfer
Höhe, EgenhauserOelmühle,
durch das Bömbachtal statt.

Abmarsch 6 Uhr vormit¬
tags beim Anker.

Der Vorstand.

Zirka 10 Zentner

hat abzugeben
Gottfr .Schleeh,Zumweiler.

2000 Mark
werden gegen 1 . Hypothek
von pünktlichem Zinszahler
aufzunehmen gesucht . Von
wem ? sagt die Gesch . d . Bl.

klack vielen Mberkolgen
bin ick endlickvonmeinem

kd6llMSH8ed6llLS!S8ll
in überrssckencikurzer2eit
beirsitworden .Linmsl ssg-
te msn mir, es sei Isckiss
oder Hexensckuss , dann
wieder Oickt und weiss
der Himmel was sonst
nock alles . Lins siebt j eden-
kslls lest : Ick bin das
Heissen los und küble
mick wie neu geboren.
Milionen klensckenleiden
nun an dieser iiirckterlicksn
Xrsnkksit, doktern Kerum,
verbraucken Medikaments
aller Hrt , okns endgültige
Heilung ru erlangen.

>Vus Dankbarkeit erteile
ick kostenlose ^ uskunkt,
suk vvelcke IVeise mir ge-
Kolken wurde. Litte krsi-
kouvert beiiügen.
IVallkerckak., ^rctiltekt

Serlin 8>V 11
llallesckes liker 3 4

Attensteig.

Zu baldmöglichstem Ein¬
tritt wird ein geordnetes,
williges

für Haus - und etwas Feld¬
arbeit gesucht von
Frau Emil Beck, Anker.

Den

von seinem Garten an der
Haldenstraße verkauft

Fegerl , Attensteig.

Wir empfehlen aus großen Vorräten zu äußer¬
sten Preisen:

Sensen in Mw AnsinM. Innmnbeln
SennÄeln. WMabeln . Sabeln »Ne
Stiel . Miteine . MM. Senwi« .

SllMMemeNikn , MMen
und bitten um geneigte Abnahme

BergOSchmid
Nagold.

>
>»

»

We mk mlmschdare nicht adMende
Fllililz Wlüilikize

(ges. gesch .) gelb, rot, braun, für
Holzböden und Treppen verwendet
jetzt jede praktische Hausfrau. Er¬
hältlich in den einschlägigenGeschäften.

Ehern . Fabrik
FrMLSWeiterWMnnlen

», »»»»»»», »»» , »»»»»»»»»»»0» »» »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»>»»»

>ie A» -
Mll 1 Ullä 2 Hosen für NL88)

I- üstsr - uricl XfilLki- vjLeksn
Lnaben - ^Vr ^ ekanrüZe : Linsen

8 ominer 26 ll 8 k 086 n unä Fuppen

lll gr0886i ^ Il8vvaii1

ekr . Uleursr , Ilsgolä
Lerrenkoakeklion unä Ala88K68ekäkt.

»» , »»», »»»»»»»»»»»»»»»»» »»
„ »», »»»»»»»»»»»»»»»»»»» »» »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»>

k«NL: llüKiDy » D»
t

LdNtat-DreurrrsI» «ad 1 Sc
SM ck-ci dt» rnr,mine n am 2 Muk

AM» .kbkTTmaertsek» rNckMg^b«»teXukrmt-?rl2ptlege-
bt Idaeu ckt« Oma-Hmü llo« klwe «Se»« ^nrgade

Nttbt
De «batte» Ms cknel r» eta» Ivrr «lmdervckeo

Ubklm!-?ii!i>»r»r« i» jederApotketr« «md « ikldicke» Lackdrogerie,
lMsNmuit « « lu «to » « ck-tekeode» -

Löwendrogerie Gebr . Benz.

W
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